
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 18 (1892)

Heft: 39

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 31.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sdj 6 in bet SDüfteter Sdjreier
Unb betrachte al» gans profan,
SDaê bafellanbfdjafttidje Urttjett
Sn Sadjen ber Sur ab ab n.

SJÎan fagt groar: eê ßacft eine Sräbe
SDer anbern bte Slugen nicbt auê

Unb eê bleiben bie SDireftoren

SDarum fo bergnügltdj gu £>auê."

SDa bin icb nun anberer SD? einung

Unb bebaupte eê fteif unb fift,
SBenn man bon bem föanbet ntctjt^ roiifete

SDaê roäre baê Slllerbeft'.

©ifpitt über © r t Iî t» ar a p lj t r.
StantBlau« : Surg unb gut, eê fann mit'ê roeber iren" nocb

ier en"; barentgegen batt tcb irren fiir'ê Dttdjtige, roie fcbon baê ©prieb«
roort fagt: Stren ift menfdjlicb. SDte anbern gormen finb fomit Pernunft=
roibrig."

labislaus: Unb erleicbtert baê 93erftänbnufe. SBenn icb fag: ®r
bat ftcb trompirrt, am Songrefe rourbe fdjroabrontrrt, fo oerftebt iebermann
bte 93ebeitung ber begiegltcben SSerba. SDeëgteicben bei ben ©ubftantibiê :

g. 93. ber Saffirrer macbt einen ©pagirrgang nacb "

5^âïra000 : Ob bie Drtbograplnefommiffion 6ei ifjrer gegenroärtigen
Sîatbloftgfeit roirflidj biefen Srrroeg etnfcblagen roirb, ift nicbt unmögltd);
bie 3eit roirb tebren. SDocb, roaê botten ©ie ferner in 93egug auf baê tb"

St.: SJieine Södjin roeifj fcbon längft, bafe icb meinen SE 6 e e ba
roill, roenn tcb Perfcbnupft ober berangfdjiert bin."

3^.: S3arbon, icb meinte baê SDebnungêgeidjen fi nacb einem t."
St.: Quid putas, confrater, roaê meinft bu, SJJitbruber, bä'?"
X.: Sd) bei meiner fonferbelatiber Statur fann ber Sîeierung roenig

©fdnnad abgroinnen; aucb meine Seifenbetli roirb febroerlicb bagu g'bereben
fein, bafe fte in ibrem Sllter binten ben £>nucbtaut unterläfet (-ß. niefet). Sîij
für unguet, föerr SJÎagifter, icb meinte bei unferen ©tüliebungen."

,,©ie febeinen, ebrro. Herren, bier nicbt gang auf bem Saufenben
gu fein, unb icb erlaube mir, Sbnen furg ben Unterfcbieb groifeben ber
febroeigerifeben unb preufeifeben SDebnung "

St.: Parce nobis Domine! SBaê flimmert micb bie SDebnung ber
bütteu ©cbulmeifter! Scb bab mein eigeneê SDebnungêgeicben; baê ifi mein
©ebmaebtriemen, ber mir balb roieber, roie icb feb'. JU eng roirb."

P.: Scur immer sine studio et ira! ©ie müffen aber bocb, mit
©timm befennen "

I.: Sa, ja, ba fommen roir enblid) brauf, mit ©rimm erfüllt eê

unê, bafe bie Dllener Sonfereng bei ber groiebtigen ©acbe unê nicbt begrüefet

bat. Slber biefe naferoeifen ©cbulfücbfe meinen, aHe SBelt müffe nocbmalê
bei ibnen febreiben lernen, alê ßätten roir ©leörte nicbt aucb ein 9Bort bagu

gu fagen."

P.: ©ang obne 93eacbtung ift man nidjt an Söneit Porüber. SDer

Öerr Referent bat aber mit Seffingê SBorten SDie ©eiftlicben ftnb fdjledjte
gelben in ber ©elebrfamfeit" baê ©djifflein fing an biefer Stippe borüber
getenft."

St.: Sn bie ©pree! roo eê tangen mag, roie ibm borge SDubelet
roirb, unb unfre 93ebörben unb Sangliften bagu."

(3)er 5ßäbagog gebt ab; bie beiben SS rüber ftojjen an unb fingen: SBart
nu, tu art nu, wart nu SBftbeler" :c.)

En ben t|tnber ber hrafdibarcn" £«idkavicn.
HerPor, bu Sarteidjelb ber ©tabt ©t. ©allen
Auë bem 93erftecf, fefc' bicb auf ben Slttar!
Bebüte ©ott bicb, Sünftler, immerbar!
In Sitter SJÎunbe fott bein Sob erfdjatten

So bat unë Saffern Seiner nocb gefallen;
Rein febufft bu unê bte Sorten unb roafebbar".
Ein ©djettenunter bleibt ftetê blanf unb flar
Unb felbft ben ©äuen ga6ft bu SKtetnbeit atten.

Treu baft bu bicb ber Saferoelt angenommen;
Im ©djiltenunter ebrt man ftetê bein 93ilb.
Nad) taufenb Sabren grüfeen bidj bie grommen.

Qlücf roünfcbt bie SJÎenfcbbeit bir, fo oft fie fptelt;
Erfinbungêreicber fet unê bodjroittfommen
Hub' auê, bu baft ben eblen 3roecf erfüllt!

tn kleine« Jfejïtjel/dîenk an nehrirre aJjïprnbtnten.
SDer 93ettag ift ein geiertag unb atten ©ebroeigern beilig,
SBer aber nicbt fpagieren mag, bem ift eê iebr langroeilig.

SDer 93farrer prebigt roobtgeujan unb ûertlid) jebe Silbe;
Unb morgen fängt in Sonftang an adjt SEage lang bie Silbe".
90? ein föerg ift tief beroegt unb ftitt, eê beten atte Seute;
Unb roeil icb bocb gur Silbe roitt, fo geb' icb lieber beute.

©ntfünbigt bat auf einen ©cblag micb früü ber 93eidjtftublPater,
SDa freut micb auf ben Sîadjmittag baê Säfperlitbeater.

SJÎein Sîacbbar ift ein Sßroteftant uttb fertig mit ben Sßfalmen;
Sîun ftnb roir 93eibe febr gefpannt auf bie Somebifcbalmen".

Scb bete meinen Sîofenfrang, er liêmet" fein Sapitel;
Scb bede meinen ©oienfdjrang, er bürftet §ut unb Sittel.
SDie ©locfe fingt in geller 53radjt; beut Slbenb ift ein 93fatter;
©ê giebt micb roie mit 3aubermndjt gum Sôaûnûoffaffenfctjalter.

SBie berrlicb bift bu, Sjatertanb ; roie fott ber ©ebroeiger banfen
Unb ©tiefei ftnb am Subenftanb gu baben um fünf granfen.

SDa felbft fogar bie Sîorboftbalm roitt frommer Suft genügen;
©ie ruft ben §errn beê fàimmelê an in langen ©rtragügen.

SDu feböner SEag! bu bober SEag beê SDanfeê unb ber 93ufee;
Unb roer baë gabrgelb fparen mag, befuebt ben SJîarft gu gufee.

Eicfc 9D q t 0 e H
3tegierungêratb unb ©taatêanroàlt Son 93 a fei lanb ftnb burcb ein

Obergutadjten" gu ber feften Sinftdjt gefommen, bafe an bem 9Jîôncben=

fteiner Unglücf nur ber 3ufall ©ebulb babe. SDurdj roeitereê ©tubium
baben fie erforfebt, bafe ber 3ufatt überbaupt an allem Unglücf ber SBelt,

an Stiegen, ©eueben, geuerêbritnften u. brgl. gang allein ©ebulb fei.
Um ioldjem Unglücf fernerbin borgubeugen, erliefe ber &err ©taatê=

anroalt folgenben
©tedbrief.

@in geroiffer Semanb, Sîamenê 3ufatt, ftebt in bem bringenben 93er=

baebt, nicbt nur baê SJÎôncbenfteiner Unglüd, fonbern aucb anbere 93erbrecben

ber fdjümmften Slrt angeftiftet gu baben. SDerfelbe tft, roo er ftcb aucb auf=

galten mag, lebenb ober tobt an bie ©taatêanroaltfdjaft abguliefern.

©ignalement: SDer 3ufatt ift, roie befannt, blinb, Obren: lang
unb fpifc, Sîafe: fein, <£r ftammt non einer geroiffen 93orfebung ab (SDen
3ufatt gab bte 93orfebung," fagt ©ebifler) er ftebt roie ein rotber ©tein
auê (SBaê ift ber 3ufatt anberê alê ein rober ©tein u. f. ro.", fagt berfelbe).

SDer Staatéanroalt Pon 93afeIIanb.

&r Klärung.
SDer Untergeicbnete erflärt ûiemit, bafe er tn feinem berübmten ©ebictjte :

Sm ftocblanb fiel ber erfte Scbufe" (1848) bei ber Stelle: Unb nun ift
benn aud) abermalê baê 93ftafter aufgeriffen" burebauê nicbt etroa bie

3üricber StrafeenPerfjältniffe im Sabr 1892 üorber anfünben roollte.

gerbinanb gretligrattj,
SDicbter a. SD. im (Slnfium.

Saifu nber tritt aus üafel.
SDie (S&olera baben roir nicbt, aber ben 93ereinigungëPeitêtang benn

jebeë mebrere unb minberc 93aêlerfinb nom Säugling bië gum ©reië am
©tabe pfeift ben S3ereiniguug9marfdj; bie SJÎâgbe trommeln'ê auf bem

3über unb bie ©ärtner auf ber ©prifefanne. SDaê SEbeater unb ber SJÎufif=

faal roerben gur Slrena ber roiebergefeierten SSereinigungêfeier, roenn eê nicbt
eine SBieberberunetr.tgung abfefet.

©id|ter unb ©efieintberatfi.
Sîicbtë in ber SBelt ift fdjroerer gu tragen,
Sllë eine fftertje öon febönen SEagen.

@o fpradj ein gefättigter Sebemann
Unb fing bann roieber bon borne an.

TK. : Sie reifen nacb ©fiicago, fönnen ©ie beim englifcb fpredjen ?"
%. : ©elernt babe icb eë allerbingê nicbt, aber eingelne 9?ebenê>

arten fann icb bocb-"

M. : 93om Sörenfagen, nicbt roabr?"
B.: Stein, burcb Snfpiration."

ïromraer: ©ott berläfet bie Seinen nicbt!"
Jimpclttnger : SDer ©err berläfet bie geinen nicbt!"

Ich bin der Düfteler Schreier
Und betrachte als ganz profan,

Das basellandschaftliche Urtheil

In Sachen der Jura bahn.

Man sagt zwar: es hackt eine Krähe
Der andern die Augen nicht aus

Und es bleiben die Direktoren

Darum so vergnüglich zu Haus."

Da bin ich nun anderer Meinung
Und behaupte es steif und ftst,

Wenn man von dem Handel nichts wüßte

Das wäre das Allerbest'.

Disput über Orthographie.
Stanislaus: Kurz und gut, es kann mir's weder iren" noch

ieren"; harentgegen halt ich irren sür's Richtige, wie schon das Sprichwort

sagt: Irren ist menschlich. Die andern Formen sind somit vernunftwidrig"

Ladislaus: Und erleichtert das Versländnuß. Wenn ich sag: Er
hat sich trompirrt. am Kongreß wurde schwadronirrt, so versteht jedermann
die Bedeitung der bezüglichen Verba. Desgleichen bei den Substantivis :

z. B. der Kassirrer macht einen Spazirrgang nach "

Pädagog : Ob die Orthographiekommission bei ihrer gegenwärtigen
Rathlosigkeit wirklich diesen Irrweg einschlagen wird, ist nicht unmöglich;
die Zeit wird lehren. Doch, was halten Sie ferner in Bezug auf das t h"

St.: Meine Köchin weiß schon längst, daß ich meinen Thee ha
will, wenn ich verschnupft oder derangschiert bin."

P.: .Pardon, ich meinte das Dehnungszeichen h nach einem k."
St.: Huià putas, oolltràr, was meinst du. Mitbruder, hä ?"

L. : Ich bei meiner konservelativer Natur kann der Neierung wenig
Gschmack abgwinnen: auch meine Leisenbetli wird schwerlich dazu z'bereden
sein, daß sie in ihrem Alter hinten den Hauchlaut unterläßt (P. nießt). Nix
für unguet, Herr Magister, ich meinte bei unseren Styliebungen."

P.: Sie scheinen, ehrw. Herren, hier nicht ganz auf dem Laufenden
zu sein, und ich erlaube mir, Ihnen kurz den Unterschied zwischen der
schweizerischen und preußischen Dehnung "

St.: k'äros irobis Dorums! Was kümmert mich die Dehnung der
dürren Schulmeister! Ich hab mein eigenes Dehnungszeichen; das ist mein
Schmachtriemen, der mir bald wieder, wie ich seh', zu eng wird."

P.: Nur immer às stuàio st à! Sie müssen aber doch mit
Grimm bekennen "

L. : Ja, ja, da kommen wir endlich drauf, mit Grimm erfüllt es

uns, daß die Oltener Konferenz bei der gwichtigen Sache uns nicht begrüeßt
hat. Aber diese naseweisen Schulfüchse meinen, alle Welt müsse nochmals
bei ihnen schreiben lernen, als hätten wir Glehrte nicht auch ein Wort dazu

zu sagen."

P.: Ganz ohne Beachtung ist man nicht an Ihnen vorüber. Der
Herr Referent hat aber mit Lesstngs Worten Die Geistlichen sind schlechte

Helden in der Gelehrsamkeit" das Schifflein klug an dieser Klippe vorüber
gelenkt."

St.: In die Spree! wo es tanzen mag, wie ihm vorge Dudelet
wird, und unsre Behörden und Kanzlisten dazu."

(Der Pädagog geht ab; die beiden Brüder stoßen an und singen: Wart
nu, wart nu, wart nu Bäbeler" :c.)

Nu den Erfinder der waschbaren" Spielkarten.
»ervor, du Kartenheld der Stadt St. Gallen

às dem Versteck, setz' dich auf den Altar!
Sehüte Gott dich, Künstler, immerdar!
In Aller Munde soll dein Lob erschallen

So hat uns Jassern Keiner noch gefallen;
»ein schufst du uns die Karten und waschbar".
»in Schellenunter bleibt stets blank und klar
vnd selbst den Säuen gabst du Reinheit allen.

rreu hast du dich der Jaßwelt angenommen;
Im Schiltenunter ehrt man stets dein Bild.
Ikach tausend Jahren grüßen dich die Frommen.

vlück wünscht die Menschheit dir, so oft sie spielt;
Erfindungsreicher! sei uns hochwillkommen!
»uh' aus, du hast den edlen Zweck erfüllt!

Ein kleines Festgeschenk an gewisse Ostprovinzen.
Der Bettag ist ein Feiertag und allen Schweizern heilig.
Wer aber nicht spazieren mag, dem ist es sehr langweilig

Der Pfarrer predigt wohlgethan und herrlich jede Silbe;
Und morgen fängt in Konstanz an acht Tage lang die Kilbe".
Mein Herz ist tief bewegt und still, es beten alle Leute;
Und weil ich doch zur Kilbe will, so geh' ich lieber heute.

Eiitiündigt hat auf einen Schlag mich früh der Beichtstuhlvater.
Da freut mich auf den Nachmittag das Käsperlitheater.

Mein Nachbar ist ein Protestant und fertig mit den Psalmen;
Nun sind wir Beide sehr gespannt auf die Komedischalmen".

Ich bete meinen Rosenkranz, er lismet" sein Kapitel;
Ich decke meinen Hoienschranz, er bürstet Hut und Kittel.

Die Glocke singt in heller Pracht; heut Abend ist ein Psalter;
Es zieht mich wie mit Zaubermacht zum Bahnholkassenschalter.

Wie herrlich bist du, Vaterland ; wie soll der Schweizer danken
Und Stiefel sind am Judenstand zu haben um fünf Franken.

Da selbst sogar die Nordostbahn will frommer Lust genügen;
Sie ruft den Herrn des Himmels an in langen Extrazügen.

Du schöner Tag! du hoher Tag des Dankes und der Buße;
Und wer das Fahrgeld sparen mag, besucht den Markt zu Fuße.

Tiefe Wqisheit.
Regierungsrath und Staatsanwalt von Baselland sind durch ein

Obergutachten" zu der festen Einsicht gekommen, daß an dem Mönchen-
steiner Unglück nur der Zufall Schuld habe. Durch weiteres Studium
haben sie erforscht, daß der Zufall überhaupt an allem Unglück der Welt,
an Kriegen, Seuchen, Feuersbrünsten u. drgl. ganz allein Schuld sei.

Um solchem Unglück fernerhin vorzubeugen, erließ der Herr Staatsanwalt

folgenden
Steckbrief.

Ein gewisser Jemand, Namens Zufall, steht in dem dringenden
Verdacht, nicht nur das Mönchensteiner Unglück, sondern auch andere Verbrechen
der schlimmsten Art angestiftet zu haben. Derselbe ist, wo er sich auch
aufhalten mag. lebend oder todt an die Staatsanwaltschaft abzuliefern.

Signalement: Der Zufall ist, wie bekannt, blind, Ohren: lang
und spitz, Nase: fein, Er stammt von einer gewissen Vorsehung ab (Den
Zufall gab die Vorsehung." sagt Schiller) er sieht wie ein rother Stein
aus (Was ist der Zufall anders als ein roher Stein u. f. w.", sagt derselbe).

Der Staatsanwalt von Baselland.

Erklärung.
Der Unterzeichnete erklärt hicmit, daß er in seinem berühmten Gedichte :

Im Hochland fiel der erste Schuß" (1848) bei der Stelle: Und nun ist
denn auch abermals daS Pflaster aufgerissen" durchaus nicht etwa die

Züricher Straßenverhältnisse im Jahr 1892 vorher ankünden wollte.
Ferdinand Freiligrath,

Dichter a. D. im Elysium.

Saison bericht aus Basel.
Die Cholera haben wir nicht, aber den Vereinigungsveitstanz, denn

jedes mehrere und mindere Baslerkind vom Säugling bis zum Greis am
Stabe pfeift den Vereinigung-Marsch; die Mägde trommeln's auf dem

Züber und die Gärtner auf der Spritzkanne. Das Theater und der Musiksaal

werden zur Arena der wiedergefeierten Vereinigungsfeier, wenn es nicht
eine Wiederveruneir.igung absetzt.

Dichter und Geheimderath.
Nichts in der Welt ist schwerer zu tragen,
Als eine Reihe von schönen Tagen.
So sprach ein gesättigter Lebemann
Und fing dann wieder von vorne an.

A. : Sie reisen nach Chicago, können Sie denn englisch sprechen?"

B. : Gelernt habe ich es allerdings nicht, aber einzelne Redensarten

kann ich doch "

N. : Vom Hörensagen, nicht wahr?"
V.: Nein, durch Inspiration."

Frommer: Gott verläßt die Seinen nicht!"
Fimpelunger: Der Herr verläßt die Feinen nicht!"
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